
 

 

Goch-Kessel, im Dezember 2018 

 

 Liebe Spenderinnen und Spender, liebe Freunde von Mumaaso! 

 

Während meiner Reise im Sommer bekam ich eine Einladung zur Abschlussfeier der Berufsschule Mummy’s 

Institute in Masaka im November. Diese Einladung habe ich gerne angenommen, da wir schon seit 2009 mit 

dieser Schule zusammenarbeiten. Die Direktorin Jessica Kaggwa, gelernte Friseurin, hat 2004 in ihrem Salon 

angefangen, Friseurinnen auszubilden. Sie war damit so erfolgreich, dass sie mit ihrem Ehemann 2007 den 

Entschluss fasste, eine Berufsschule zu gründen. Diese bietet mittlerweile Ausbildungen in 20 

Fachrichtungen an. Unter der Leitung von Frau Kaggwa ist die Schule stetig gewachsen.  

               

Seit 2007 haben 1041 Auszubildende hier ihren Abschluss gemacht, darunter auch 45 von Mumaaso 

geförderte Jugendliche. Laut Direktorin arbeiten 60% der Ehemaligen in Betrieben, 25% sind selbständig 

und der Rest wird in verschiedenen Instituten zum Dozenten oder zur Dozentin ausgebildet. Das Ehepaar 

Kaggwa hat diese Schule zum Erfolg gebracht. Die Kosten einer Fachausbildung sind beachtlich, allerdings 

lohnt sich das investierte Geld. Die Schulleitung ist in Uganda nämlich sehr gut vernetzt und vermittelt allen 

Absolventinnen und Absolventen einen Praktikumsplatz. Viele werden übernommen, für andere wird das 

Praktikum zum Sprungbrett zu einer anderen Arbeitsstelle.  

Drei Jungen und ein Mädchen verließen die Schule im vergangenen Sommer. Die Jungen arbeiten in 

Kampala als Automechaniker, das Mädchen hat eine Stelle als Erzieherin in einem Kindergarten in Masaka. 

Zwei weitere junge Damen haben Anfang November ihre Prüfung zur Schneiderin bzw. Friseurin gemacht 

und haben jetzt schon ihr Praktikum angefangen. Im Laufe dieses Jahres haben insgesamt sechs von 

Mumaaso geförderte Jugendliche am Mummy’s Institute ihren Abschluss gemacht. 

            

Am 16. November haben die sechs im Rahmen der Abschlussfeier schließlich ihr Zeugnis überreicht 

bekommen. Bereits um 10 Uhr fing die Veranstaltung an und endete um 19 Uhr. Es war voll, warm und laut: 

Insgesamt wurden 300 Zeugnisse überreicht, es waren rund 1000 Personen anwesend. Die Zusammenarbeit 

mit Mumaaso wurde sogar namentlich gewürdigt, und als Anerkennung wurde mir eine Urkunde überreicht. 

 



 

 

Wie in Uganda üblich, trugen alle bei der Zeugnisübergabe einen Talar und eine Kopfbedeckung, die wir als 

Doktorhut kennen. 

Die Großmütter, bei denen die Jugendlichen aufgewachsen sind, waren sichtlich stolz auf ihre Enkelkinder. 

Immer wieder haben die sechs sich bei mir bedankt und zum Ausdruck gebracht, wie wichtig ihnen dieses 

Ereignis ist.  

                     

Von Wilberforce Mugisha, einer der drei Automechaniker, bekam ich als Dankeschön ein kleines Geschenk. 

Auf einem beigefügten Zettel bedankte er sich unter anderem mit folgenden Worten: „What I am now, is 

because of Mumaaso. Thanks to all from the bottom of my heart.“. Übersetzt bedeutet das so viel wie „Dank 

Mumaaso bin ich jetzt, was ich bin. Aus tiefstem Herzen bedanke ich mich dafür bei allen.“ 

Neben der Abschlussfeier habe ich mich von drei weiteren jungen Damen verabschiedet. Seit 2007 sind sie 

von Mumaaso gefördert worden. Hanifa, Lehrerin für Physik und Chemie, konnte mit einem Stipendium auf 

Lehramt studieren. Sie hat ihr Refendariat in Kampala abgeschlossen und sich an ihrer ehemaligen Schule 

Exodus in Masaka beworben. Ihre Chancen, dort ab Februar 2019 unterrichten zu dürfen, stehen gut. Auf 

diese Schule gehen zurzeit acht Schülerinnen und 

Schüler. Wahrscheinlich kommen im neuen Schuljahr 

noch einige dazu. Hanifas Schwester Shakila hat am 

Kimaanya vocational Institute eine Ausbildung als 

Sekretärin gemacht und arbeitet seit einigen Monaten 

in einem Krankenhaus. Josephine ist seit Mitte des 

Jahres examinierte Krankenschwester. Im Anschluss 

an ein freiwilliges Praktikum in einem der 

kommunalen Gesundheitszentren in Masaka ist ihr 

eine feste Stelle in Aussicht gestellt worden. Dann 

würde sie eine Kollegin von Toppi, unserer 

Koordinatorin in Uganda, werden. Sie überbrückt die 

Zeit mit der Pflege der an Demenz erkrankten Mutter 

einer ihrer Dozentinnen der Krankenschwesterschule.  

 

Auch James hat seinen Abschluss in der Tasche. Unmittelbar nach meiner 

Abreise hat er sein Diplom der Massenkommunikation des African Molex 
Institute bekommen und möchte sich als Radiojournalist bewerben. Er hat 

bereits bei zwei lokalen Sendern ein Praktikum gemacht und blickt seiner 

Zukunft positiv entgegen. Seit Jahren betreibt er einen Pfannkuchen-Stand 

in Masaka und hat mit dem Verdienst einen Teil seiner Studiengebühren 

abdecken können. Das fehlende Geld wurde von Mumaaso zur Verfügung 

gestellt. Er wird seine Arbeit am Stand auf jeden Fall fortsetzen; sie ist 

zweifelsohne ein zweites Standbein neben dem Journalismus.   
 

 

 



 

 

In diesem Jahr haben zehn Jugendliche das Projekt mit einem Abschluss verlassen, seit 2009 sind es 

insgesamt 72. Toppi äußerte sich dazu mit einer treffenden Metapher: „Mumaaso may pick the fruits of its 

efforts“. Sie möchte damit ausdrücken, dass Mumaaso die Früchte seiner Anstrengungen nun ernten darf. 

Das zu erleben, ist für mich wahrhaftig ein Erntedankfest. 

 

Während meiner Reise traf ich außerdem Medy. Mithilfe von Mumaaso hat er zusammen mit Billy eine 

Ausbildung als Möbelschreiner gemacht. Seit zwei Jahren arbeiten die beiden in der gleichen 

Möbelschreinerei in der Nähe von Masaka.  Medy ist bei einer 

seiner Tanten aufgewachsen. Er erzählte, dass er seine jüngere 

Schwester, die bei einer anderen Tante lebt, nun finanziell 

unterstützt. Seit er arbeitet, ist er in der Lage, für sie das 

Schulgeld aufzubringen. Sie ist bereits 17 und wird erst Ende 

dieses Jahres die Grundschule beenden. Aufgrund von 

Geldmangel konnte sie jahrelang die Schule nicht besuchen. Ich 

habe Medy ein großes Lob erteilt! Er hat den “Mumaaso-Geist“ 

verstanden. Medy verdient jedoch zu wenig, um auch eine 

Berufsausbildung für seine Schwester zu finanzieren. Daher 

überlegen wir, sie bei Mumaaso aufzunehmen und ihr eine 

Ausbildung am Mummy’s institute zu ermöglichen. 

 

Beim Treffen mit den Pflegeeltern der Kinder und 

Jugendlichen in Bulayi hat sich die Gruppe für 

Neuaufnahmen stark gemacht. In der Dorfgemeinschaft 

leben nämlich noch zahlreiche Frauen, die ihre 

verwaisten Enkelkinder großziehen. Wie kein anderer 

wissen sie, wie viel die Unterstützung durch Mumaaso 

bewirken kann. Zusammen mit Toppi ist eine 

Namensliste erstellt worden. Da wir immer noch 

ungefähr 30 Kinder im Grundschulalter unterstützen, ist 

es vernünftiger, Jugendliche aufzunehmen, denen 

Mumaaso eine Berufsausbildung ermöglichen kann.  

Toppi wird in den kommenden zwei Monaten alle Großmütter der Liste besuchen, sich ein Bild der Notlage 

machen und schlussendlich Jugendliche vorschlagen. Es ist nachvollziehbar, dass dies keine einfache 

Aufgabe ist. 

 

Beim Einchecken für den Rückflug standen in der Schlange neben mir nur junge ugandische Frauen etwa 

zwischen 16 und 18 Jahre alt. Sie wollten alle für den Flug nach Dubai einchecken. Aufgrund ungültiger 

Tickets und Personalausweise gab es dabei offensichtlich zahlreiche Probleme. Ich fragte den Mann hinter 

mir, was genau passierte. Er erzählte mir, dass diese Mädchen sich alle für eine Stelle als Haushaltshilfe in 

Dubai beworben hatten. Zynisch ergänzte er: „Sie wissen nicht, was auf sie zukommt. Bei der Ankunft werden 
ihre Personalausweise abgenommen. Anschließend werden sie in die Haushalte der „Reichen“ gebracht, um 

dort tagtäglich 24 Stunden zu schuften. Sie werden mit Sicherheit auch sexuell missbraucht werden. Das ist 

Menschenhandel und Sklaverei. Die Mittelsmänner, die ihnen die „Jobs“ vermitteln, verdienen sehr gut 
daran.“ Ich war schockiert. 

 

Welch ein Glücksfall für alle Kinder und Jugendlichen, die durch Ihre treue und große Spendenbereitschaft 

eine wirkliche Perspektive bekommen haben! 

Ich komme noch mal auf die Dankesworte von Wilberforce Mugisha zurück: „What I am now, is because 

of Mumaaso.“ („Dank Mumaaso bin ich jetzt, was ich bin.“) 

Stellvertretend überbringe ich Ihnen den Dank für die Unterstützung, diesmal ausdrücklich von allen, die das 

Projekt verlassen haben, ihren Großmüttern und sonstigen Pflegeeltern. 

 

Wir wünschen Ihnen ein schönes Weihnachtsfest und ein glückliches Neues Jahr 2019. 

 

Für Mumaaso e.V.      Marleen Schwiebbe 
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